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AMPHIBIEN UND REPTILIEN wie Geburtshelferkröte, Zauneidechse,  
Gelbbauchunke, Kreuzkröte und Schlingnatter schätzen Lebensräume,  
die im Zuge der Gewinnung entstehen.

GP AKTION

Biodiversität und   
Rohstoffgewinnung 

Rohbodenflächen, karge Steilwände, diverse 
Halden und Aufschüttungen – mit Blick auf Flora 
und Fauna wirken Rohstoff-Gewinnungsstätten 
zunächst eher trostlos. Nur wenige Tiere und 
Pflanzen sind auf den ersten Blick erkennbar.

Doch tatsächlich stellt sich die Situation völlig 
anders dar: Tagebaue und Steinbrüche sind 
wahre Naturparadiese. Aus Menschenhand ent-
stehen hier im Zuge wirtschaftlicher Notwendig-
keit verschiedenste Lebensräume und Biotopty-
pen, die sich ansonsten kaum noch in unserer 
Kulturlandschaft finden. Diese Lebensraumviel-
falt lockt zahlreiche, zum Teil besonders ge-
schützte Arten an, die genau diese besonderen 
Lebensräume aus ganz anderer Sicht sehen.

Biologische Vielfalt ist neben den benötigten 
Rohstoffen nicht nur einfach ein weiteres Gut der 
Steine-Erden-Industrie – sie trägt sogar maßgeb-
lich zur Erhaltung von Arten außerhalb der natio-
nalen Schutzgebietskulisse bei, die diese Arten 
aufgrund ihrer Struktur (in der Regel Prozess-
schutz zum Ziel) nicht abdecken kann. So weisen 
betriebene und aufgelassene Gewinnungsstätten 
der Steine-Erden-Unternehmen hohe Artenzah-
len mit einem großen Anteil gefährdeter Biotop-
typen, Pflanzen- und Tierarten auf.

Betreiber von Gewinnungsstätten sichern Le-
bensräume für viele Brutvögel in Fels- und Steil-
wänden oder auf Kies- und Schotterflächen (zum 
Beispiel für Uhu, Wanderfalke, Uferschwalbe, 
Bienenfresser und Flussregenpfeifer). Der Le-
bensraum-Komplex aus blütenreichen Ruderal-
flächen, (Klein-)Gewässern und weiteren Struk-
turelementen bietet nicht nur Lebensgrundlage 
für zahlreiche Insektenarten wie Wildbienen, 
Schmetterlinge und Libellen, sondern sorgt ge-
rade auch damit für ausreichend Nahrung für die 
Insektenfresser. Allen voran gefährdete Amphi-
bienarten wie Kammmolch, Wechselkröte oder 
Gelbbauchunke, aber auch Vogelarten der Of-
fenlandschaft wie die Feldlerche, die zur Jagd in 
Gewinnungsstätten kommt. Auch Pflanzenarten 
mit besonderen Ansprüchen, zum Beispiel nähr-
stoffarme Böden, wie Orchideen, Sonnentau und 
Moorbärlapp, sind hier zu finden. Kurz: Hier wird 
Lebensraum vor allem, aber nicht nur, für zahlrei-
che seltene Pionierarten und Lebensraumspezi-
alisten geschaffen und erhalten. Es gilt generell: 
Lebensraumvielfalt = Artenvielfalt. Das gilt  
es gemeinschaftlich zu dokumentieren –  
machen Sie mit!
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Biodiversitätsdatenbank der Steine-Erden-Industrie

Wir wollen zeigen, was wir haben

Mit belastbarem Zahlenmaterial soll 
es Unternehmen und Verbänden 

der Branche möglich werden, fundierte 
Aussagen zum Stand und zur Entwick-
lung der Biodiversität in Steine-Erden-
Gewinnungsstätten treffen zu können. 
Inhaltliche Grundlage der bundesweiten 
Anwendung ist die Biodiversitätsdaten-
bank des Industrieverbandes Steine und 
Erden Baden-Württemberg (ISTE), die in 
einem Pilotprojekt vor einigen Jahren in 
enger Zusammenarbeit mit Unterneh-
men der Steine-Erden-Industrie entwi-
ckelt wurde.

Um eine solide Datenbasis zu schaf-
fen, führt die Datenbank Biodiversitäts-
daten aus der Vorhabenzulassung, der 
Betriebsphase sowie von renaturierten 
bzw. rekultivierten Abbauflächen zu-
sammen. Es ist vorgesehen, dass Unter-
nehmen, die sich an der Datenbank be-
teiligen, ihre Planungsbüros beauftragen, 
Ergebnisse aus Untersuchungen (z. B. 
artenschutzrechtliche Fachbeiträge aus 
Genehmigungsverfahren) in die Daten-
bank einzupflegen. Alternativ können 
Unternehmen die Daten selbst einpfle-
gen. Dies gilt auch für Monitoring-Daten, 
die sie selbst erheben. 

Die Beteiligung an der Datenbank ist 
für Unternehmen freiwillig. Dennoch ist 
eine Vielzahl an Daten notwendig, um 
fundierte Aussagen über die Biodiver-
sität in den heimischen Gewinnungs-
stätten treffen zu können. Die Verbän-
de der Initiative sind daher für den 
Erfolg des Projektes auf die engagierte 
Mitarbeit der Unternehmen und ihrer 
Dienstleister angewiesen. 

Die Daten werden seitens der Ver-
bände ausschließlich für interne Aus-
wertungen verwendet und die Veröf-
fentlichung von Daten findet nur in 
zusammengefasster Form statt.

Datenbank bietet  
viele Vorteile 

Die Erfahrungen in der Interessenver-
tretung auf Landes- und Bundesebene 
haben gezeigt, dass die biologische 
Vielfalt in Gewinnungsstätten ein wich-
tiges Argument zur Schaffung flexibler 
und nachhaltiger Strategien (Natur-
schutzgesetze des Bundes und der 
Länder, Natur auf Zeit, Kompensati-
onsregelungen, Öko-Konten etc.) im 
Zusammenhang mit der zukünftigen 

Rohstoffgewinnung ist. Zudem wird 
eine Diskussionsgrundlage für Koope-
rationen mit Politik, (Naturschutz-)Ver-
waltung und Umweltverbänden ge-
schaffen. 

Gleichzeitig stehen den Unterneh-
men ihre eigenen Daten bspw. im Rah-
men der Öffentlichkeitsarbeit oder zur 
Kooperation mit regionalen (Natur-
schutz-)Akteuren digital zur Verfügung. 
In Zulassungsverfahren können Biodi-
versitätsdaten der Vereinfachung und 
Verfahrensbeschleunigung dienen und 
unter anderem als Datengrundlage für 
zukünftige artenschutzrechtliche Fach-
beiträge und Eingriffs-Ausgleichs- 
Bilanzierungen herangezogen werden. 
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Mit Beginn des Jahres 2018 hat der Bundesverband Baustoffe – Steine und 
Erden (bbs) das Projekt „Die bundesweite Biodiversitätsdatenbank der 
Steine-Erden-Industrie“ gestartet. Ziel dieser Datenbank ist, den Beitrag 
der Steine-Erden-Industrie zum Erhalt und zur Förderung der biologischen 
Vielfalt langfristig zu erfassen, zu dokumentieren und auszuwerten.

FRIEDLICHE KOEXISTENZ: Aktiver Kieswerks-
betrieb und Möwen – darunter eine besonders  
seltene Art – kommen prächtig miteinander klar.
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Gut zu wissen

Die Nutzung der Datenbank ist den Unternehmen 
und teilnehmenden Verbänden (siehe Kasten) 
vorbehalten. Eingespeiste Daten sind nicht öf-
fentlich einsehbar. Mehr noch: Die Unternehmen 
bleiben stets Eigentümer ihrer Daten und können 
sogar den Zugriff, den die Verbände haben, 
selbst steuern. Ohne explizite Erlaubnis, Einzel-
daten direkt einzusehen, wird nur eine zusam-
menfassende Darstellung sichtbar – das heißt, 
die Daten können keinen konkreten Abbaustätten 
zugeordnet werden. 

Gemeinschaftlich auf dem Weg zum Ziel

Für die Umsetzung und Finanzierung (rund 351.000 
Euro) des Projektes haben sich mit dem
•  Bundesverband der Gipsindustrie (BV Gips)
•  Bundesverband der Deutschen Kalkindustrie  

(BV Kalk)
•  Bundesverband Keramische Rohstoffe und  

Industrieminerale (BKRI)
•  Bundesverband Mineralische  

Rohstoffe (BV MIRO)
•  Deutschen Naturwerksteinverband (DNV)
•  Verein Deutscher Zementwerke (VDZ) 
•  Bundesverband der Deutschen Ziegelindustrie 

(BV Ziegel)
die Fachverbände der Branche unter dem Dach des 
Bundesverbandes Baustoffe – Steine und Erden 
(bbs) zusammengeschlossen. Letzterem obliegt die 
Koordination des Projektes.

Des Weiteren engagieren sich als Landesverbände der
•  Bayerische Industrieverband Baustoffe, Steine und 

Erden (BIV)
•  Industrieverband Steine und Erden Baden-Würt-

temberg (ISTE)
•  Industrieverband Steine und Erden Neustadt/

Weinstraße (VSE)
•  Unternehmerverband Mineralische Baustoffe 

(UVMB)
•  der Verband der Baustoffindustrie Saarland (VBS) 

und
• der Verband der Bau- und Rohstoffindustrie (vero)
in dem Projekt.

Die Firma Spang.Fischer.Natzschka. betreut das 
Projekt als Partner mit biologischer sowie geologi-
scher Expertise und übernimmt nach Einführung der 
Datenbank die Aufgabe, Anwender sachkundig zu 
beraten. Programmiert wird die Anwendung von der 
WhereGroup.

Die Informationsbroschüre zum Projekt ist beim 
bbs sowie bei den beteiligten Fach- und Landesver-
bänden erhältlich. Zu finden ist sie außerdem  
als PDF-Download unter der Adresse: https://www.
baustoffindustrie.de/downloads/.
Ein Beitrag von Tanja Lenz, verantwortlich für  
Reporting und Statistik beim bbs, und Oliver Fox, 
Referent für Umwelt und Biodiversität beim UVMB

DIVERSE VOGELARTEN, darunter Bienenfresser, Flussregenpfeifer,  
Neuntöter, Feldlerche, Uhus und Höckerschwäne, nutzen die 
einladenden Bedingungen.
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Werden Sie zum Mitgestalter der Datenbank
Für eine Teilnahme an der Datenbank, wenden Sie sich 
bitte an den jeweiligen Ansprechpartner Ihres Verbandes.

Ansprechpartner in den Bundesverbänden: 
Tanja Lenz t.lenz@bvbaustoffe.de 
Dr. Hans-Jörg Kersten Kersten@gips.de
Maria Apfel Maria.Apfel@kalk.de
Christian Reim reim@bkri.de
Susanne Funk funk@bv-miro.org
Reiner Krug Krug@natursteinverband.de

Dennis Guhl Dennis.Guhl@VDZ-online.de
Katharina Armbrecht armbrecht@ziegel.de

Ansprechpartner in den MIRO-Landesverbänden
Dr. Stephanie Gillhuber gillhuber@biv.bayern
Manuel Sedlak sedlak@iste.de
Philipp Rosenberg philipp.rosenberg@ivn.de
Oliver Fox fox@uvmb.de
Kirsten Schilt k.schilt@bau-saar.de
Christian Grolig christian.grolig@vero-baustoffe.de 

MACHEN !

INTERESSE AM ANGEBOT zeigen ebenfalls seltene Insekten wie die Schwarze Heidelibelle und der kleine Fuchs sowie auf besondere  
Verhältnisse angewiesene Pflanzen wie Moorbärlapp und Rundblättriger Sonnentau.

BKRI




